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34 wohl, vorwärts! 


Vorwärts! vorwärts! heißt die Loſung. 
„Wohl! wir wollen vorwärts gehen, 
Aber auch wohl vor uns ſehen; 
Denn da vorn giebt's tiefe Gruben 
Und ringsum viel Schelm' und Buben — 
Vorwärts! ſoll die Loſung ſein, 
Doch mit Vorſicht nur allein.“ 


Vorwärts! ſoll die Loſung fein, 
Doch mit ſich'rer Kraft allein.“ 

Vorwaͤrt! vorwärts heißt die Loſung. 
„Fortgeriſſen von den Roſſen, 

Raſch gleich fliegenden Geſchoſſen, 
Geht die Fahrt, daß kurz ich's künde, 
Zum Verderb in Abgrunds Schlünde. 
Vorwärts! ſoll die Loſung ſein, 
Doch beſonnen nur allein.“ 

Vorwärts! vorwärts! heißt die Loſung. 7 1 25 Junius. 
„Wohl! wir wollen vorwärts gehen, f J g 
Aber nicht mit Sturmeswehen; 

Feſt im Takt will ſich's gebühren, 

Eile ſoll mit Weil' uns führen. 
Vorwärts! ſoll die Loſung ſein, 

Doch bedachtſam nur allein.“ 

Vorwärts! vorwärts! heißt die Loſung. 
„Wohl! wir wollen vorwärts gehen, 
Doch auf fremdem Grund nicht mähen; 
Nehmen Alle mit wir willig, 

Alle fördern, das iſt billig. 
Vorwärts! ſoll die Loſung ſein, 
Doch für Einen nicht allein.“ 


Deutſehland und Oeſterreich. 
Von Ernſt Moritz Arndt. 

Und immer wieder die alte Leier? Ja, jetzt jeden Tag 
und jede Stunde dieſelbe Leier, derselbe Klang. 

Man will uns ſchrecken, man will uns auch mit böſen 
Geſpenſtern erſchrecken. Wovor ſollten wir erſchrecken, als 
vor dem Böſen? Das Böſeſte wird bald da ſein, wenn wir 
uns in Schrecken jagen, wenn wir uns durch geſpenſtiſche 
Schrecken von dem klaren und feſten Standpunkte des Verſtän⸗ 
digen und Rechten wegfagen laſſen. Jetzt friſch drein! heißt es 
mehr denn jemals, wenn Heucheleien, Schmeicheleien, Lockungen, 
Drohungen, Lügen und Hinterliſten rings um uns her furren, 
ſumſen, lächeln, ſchmeicheln und ſtreicheln. 

Wir ſind daran und dürfen jetzt nicht wanken und wei⸗ 
chen. Wir ſollen eine Stärke machen, eine Macht und Maje⸗ 
ſtät, welche allein die Freiheit ſchirmen, welche allein den Freun⸗ 
den Furcht und Achtung und den eigenen auch jenſeits der 
f Meere und in allen fernſten Welttheilen Auswege, Hilfen, 
Vorwärts! vorwärts! heißt die Loſung. Wohlfart, Ehre und Ruhm geben kann: denn auch nach Ehre 

„Wohl! wir wollen vorwärts gehen, und Ruhm ſehnt ſich endlich mit Recht das größte Volk der 

Doch dabei zu laut nicht krähen; Erde. n 

Sonſt will hinten man uns halten, Können wir das Alles in voller deutſcher Gemeinſchaft 

Daß es bleibe fein beim Alien. mit Oeſterreich machen — o wie ſchön! Doch Oesterreich jagt: 


Vorwärts! vorwärts! heißt die Loſung. 
„Wohl! wir wollen vorwärts gehen, 
Und nicht querfeldein uns drehen; 
Nur auf des Geſetzes Wegen 
Reift der Ordnung reicher Segen. 
Vorwärts! ſoll die Loſung ſein, 
Doch geſetzlich nur allein.“ 
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ic will nicht ich kann nicht in und nach eurer Weiſe, aber es 
ſagt auch: ihr dürft nicht. 

Wir dürfen nicht, droht Oeſterreich? O wir fühlen, 

daß wir dürfen, weil wir Männer ſind; wir fühlen noch viel 
lebendiger, daß wir müffen, weil wir verſtandige Männer find, 
weil das deutſche Volk uns nach Frankfurt geſchickt hat, damit 
wir tüchtige und männliche Arbeit machten. Denn wenn wir 
nicht bald etwas Starkes und Mächtiges ſchaffen, ſo wird das 
Böſe mächtiger werden und mit der Macht und Freiheit zugleich 
durchgehen. Ich weiſe euch hier wieder „auf die rothe Fahne“ 
hin. 

O täuſchet euch nicht, ihr bethöͤrten Fürſten, die ihr euch 
jetzt wieder zum Theil einzubilden ſcheint, als konntet ihr mit 
den alten langſamen Künſten ſpielen und den Augenblick mit 
dem Meduſengeſicht durch Ermattung und Einſchläferung vorü⸗ 
berſpielen. Täuſchet euch nicht, vergeſſet nicht, daß wir euch 
vor einem halben Jahre den rothen Strick vom Halſe genom⸗ 
men haben. Strebet und helfet ibr nicht eine einige ſtarke 
Macht machen, die auch euch und eure Herrlichkeiten ſchützen 
kann und ſchützen wird und ſchützen muß — wahrlich, bald 
wird der dritte gewaltige Sturm kommen und dann werdet ihr 
auf immer verweht fern. 3 

O täuſchet euch nicht, ihr deutſchen Männer — ich meine 
die Redlichen — die ihr uns den alten deutſchen Quark wieder 
zumitteln und vermitteln wollt, die ihr ein Stückchen Probe⸗ 
Kaiſer, Wahlkapitulations-Kaiſer uns vorhaltet, die ihr eine 
Trias, Quinquas (o Wort, bitterer als Quaſſia !), Dekas wollt, 
die ihr uns Halbes, Wankendes, Unfeſtes geben wollt — bei 
jolchem wacklichten Zuſtande wird die Wildheit und Ausgelaſſen⸗ 
heit der Freiheit mit unſerer We und unſerem Glück durch⸗ 
gehen. 

Täuſchet auch ihr euch habe, fromme Prieſter und Laien 

— ich meine hier nicht die Herrſchſüchtigen und Liſtigen — die 
ihr über das Vaterland weg über die Berge ſchauet. O ſchauet 
doch mit klaren Augen über die Verge, ſchauet wie es eben in 
Rom, wie es um euren edlen Pabſt ſteht; aber wiederum ſchauet 
geſchwinde von Italien zurück, beſchauet euch lieber des Vater⸗ 
lands Wünſche und Nöthen — ſchauet mit deutſchen Augen 
wieder das echte älteſte Deutſche an, was die Welt einſt nicht 
bloß mit den Fäuſten beſiegt hat. Was ewige Wahrheit im 
Chriſtenthum iſt, kaun ja die Hölle nicht überwinden; was 
deutſche Treue und Glaube war, der Glaube an ein unſterbli⸗ 
ches Leben der Seligen, vor welchem, wie Lukan ſingt, die 
Speere und Schwerter der Griechen und Römer in ihren Ta⸗ 
gen zerbrachen, das kann auch im wildeſten Sturm der Umrol⸗ 
lungen und Umdrehungen, wenn es auch einmal verdunkelt 
wird, doch nimmer vergehen. 

Ja wir fühlen, daß wir dürfen und daß wir müſſen. Kla⸗ 
gend und trauernd können wir daſtehen, daß Oeſterreich nicht 
un uus hinein will, daß es, wie es winkt und droht, kaum an 
uns heran will; aber wenn wir übrigen 32 Millionen dicht 
u. feſt zuſammenhalten, wir ſind ein großes und gewaltiges Volk, und 
anſere halb von uns gewandten Brüder werden ſchon wieder zu 
uns heran wollen und heran müſſen. 


Völker, ſo hingeſchleppt worden. 
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3 gilt einmal, was Gott geordnet hat, kann kein Menſh 
und kein allerpfiffigſtes Kabinet, wie zornig es ſich auch gebän, 
anders wenden. — Unſere künftige Macht und Herrlich 
wird gehen, wie ſie weiland gegangen iſt, von Nordoſten gegn 
den Südweſten; ſie muß unſeren Meeren und Strömen folgg 
und unſer Süden — gebährde er ſich, wie er will — mj 


dieſem Naturlauf gemäß uns gegen Südweſten mitfolgen. ß 


find ſeit der Vertilgung der Hohenſtaufen an die ſechshundgg 
Jahre von Stufe zu Stufe in Herrſchaft und Macht bergbg, 
ſunken; wir find die drei letzten Jahrhunderte gleich den Ohr 
mächtigen und Kindiſchen an fremden Stricken und Seilen — 
was ſage ich? — an fremden Faden, ein Hohn und Spott d 
So möchte man uns wie 
ſchleppen, damit wir wieder in den alten, nichtigen und faul, 
Schlaf verſaͤnken. Das dulden wir nicht länger. 

Die jetzt ſolches wollen, ſind zu ihrem eigenen Unheil ten 
wegen. Dies iſt eine Unmöglichkeit. So gewaltig hat die Zi 
gedonnert und donnert ſte fort. Wir ſind wach geworden, wi 
können in dieſen kindiſchen, knechtiſchen, ehrloſen Schlaf nich 
wieder eingewiegt werden. Soweit ſind Oeſterreichs Hoffnung 
vergeblich, wenn es ſolche Hoffnungen nähren könnte. 

Wir find das größte und edelſte Volk der Weltgeſchichh, 
Wir und unſere Stammgenoſſen führen den fröhlichen Herrſchgg⸗ 
reigen, wir werden den Reigen der Zukunft führen. Aber jeh 
eben gilt es, tapfer und fröhlich aufzutanzen und die Kron 
der Macht und Majeſtät auf die nen Etiin der Fro 
heit zu ſetzen. 

Ja Macht und Majeſtät. 1 und durch ihre ſchöy 
ſten Hoffnungen und wirklichſten Hilfen werdet ihr das empon 
und aufgewühlte und halb verwilderte Mole allein ſtillen un 
beruhigen können. Sonſt erſchreckt vor dem Böſen, ja vor din 
Böſeſten, „vor der rothen Republik.“ 

Alſo dies oder das, entweder Macht und Herrlichkeit od 
ein wankender und zur Republik nicht pinwankender, ſonden 
hinſtürzender Zuſtand. Bedenkt das! Welch ein gräulich 
blutiger Durchgang würde das ſein, blutiger und yrauliche, 
um zu jener Republik zu gelangen, als es der franzöſiſth 
Durchgang geweſen! und der zweite Durchgang wieder, der um 
vermeidliche und narürlichſte, von ihr zu einem Tyrannen, dur 
den Degen zu einem Sulla, Auguſtus, Kromwell, Napolen 
u. ſ. w., um nach unendlicher Verwüſtung und Zerſtörung u 
edelſten leiblichen und geiſtigen Güter wieder von vorn zu hi 
ginnen! 


Vor einer ſolchen Republik aver uns mit Rechh 
weil wir ſchon aus manchen Erfahrungen, ſelbſt der jüngſiy 
bei uns verlebten Monate, ſehen, was ſie uns bringen würd 
weil wir wiſſen, wie ſie in den unaufhörlichen Umrollungeg 
und Umkehrungen von einem Jahrzehend oder Jahrdreißig b 
Unheils und Jammers allen Schaum und Abſchaum der vel 
wegenſten Abenteurer und liſtigſten Schelme nach oben bringen 
und uns auf die Hälſe und Köpfe wälzen und uns vielleicht 
für viele Menſchenalter verderben würde. 

Darum friſch drein für das Rechte und Gerechte! Spit 
gelt euch an dem alten Rom ſeiner letzten hundertfünfzig joge 
nannten republikaniſchen Jahre! Spiegelt euch an dem Frau, 
reich des letzten Jahrſechszigs! (Dmpfbt.) 
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TKokales. 


(Eingefandt.) 

Wie wir vernommen, wird die Oberſchleſiſche Muſikgeſell⸗ 
ſchaft, nachdem ſie den Ratiborern, denen ſie theilweiſe ihre 
Eriſtenz zu verdanken hat, mehrere Monate hindurch ihre Con⸗ 
certe entzog, nach einem kurzen Aufenthalte hierſelbſt wieder Ra⸗ 
tibor verlaſſen. Sie läßt ſich nicht allein dadurch die Gelegen⸗ 
heit, die heißerſehnte Kellerſche Operngeſellſchaft unterſtützen zu 
können, entgehen, ſondern veranlaßt dadurch dieſe ſogar, wie das 
Gerücht lautet, nicht hierher zu kommen und entzieht uns dadurch 
einen doppelten Genuß. — Verdient wohl noch erſtgenannte Ge⸗ 
ſellſchaft die rege Theilnahme an ihren Concerten und iſt dieß Die 
Art, ſich die ſchan oft bewährte Gunſt der Muſikfreunde Ratibors 
zu erhalten? f 

Mehrere fleißige Coueertbeſucher. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Am 29. März c. des Nachts find mitteſt Einbruch durchs 
Fenfter dem Exkonveutualen Gurka und ſeiner Dienſtmagd im 


Gaſtwirth Hilmerſchen Gartenhauſe am Doktorgange nachbenann⸗ 
te Gegenſtände: ein blautuchener Mantel, ein blautuchener Ue⸗ 
berrock, ein Paar graumelirte tuchene Beinkleider, eine ſchwarze 
Barankenmütze, vier Mannshemden, eine ſilberne Taſchenuhr 
mit deutſchen Zifferblatt, eine ſchwarzſammtne Weibermütze mit 
grauem Pelz beſetzt, ein kamelottener Frauenrock, vier Frauenhem⸗ 
den und eirea 70 HR Geld in verſchiedenen Münzſorten geſtoh⸗ 
len worden. 


Ferner ſind von einem verſchloſſenen Boden in der großen 
Vorſtadt: ein roſa Kattunkleid, ein ſchwarzes Merinokleid, ein 
weiße und gelbgeblümtes Kattunkleid, ein größeres Halstuch, welß⸗ 
grundig, roth und grün geblümt, ein kleineres desgleichen, ein 
Paar weiße baumwollene Strümpfe gezeichnet L. F. und ein 
weißes Schnupftuch geſtohlen worden. 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Druck von Böguer's Erben. 


Zenn 


gegenſtande öffentlich am 


21. Juni 1849 


von früh 8 Uhr ab in unſerem Terminszimmer J 1. 
werden. 


meiſtbietend verkauft 


2 Jungsü ger. 


Auf den Antrag der Pfandverleiherin Krettek ſollen die verfallenen Pfand⸗ 


Die Guͤter Rudnik und Po⸗ 
nienſehütz Ratiborer, u. Pom⸗ 
merswitz Leobſchuͤtzer Kreiſes, 
haben 500 Stück zur Zucht 
taugliche, feine, reiehwol⸗ 


Der Zuſchlag und die Uebergabe der in Gold: und Silber⸗Sachen, Schauſtücken, 

Tiſch⸗ und Bettzeug, Leibwäſche, Uhren, Gewehren, Kleidungsſtücken ꝛc. beſtehenden 
Effekten erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des Meiſtgebots. 

Alle Diejenigen, deren Pfänder hiernach ſeit länger als 6 Monaten liegen und 
verfallen find, werden aufgefordert, ſolche noch vor dem Verkaufstermine einzulöſen, 
oder wenn ſie gegen die eingegangene Schuldverbindlichkeit gegründete Einwendungen 
zu haben vermeinen, dieſe dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen, indem ſonſt mit 
dem Verkauf der Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger befriedigt, der etwaige 

Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und Niemand ferner mit Eins 
wendungen gegen die eingegangene Pfandſchuld gehört werden wird. 

Ratibor den 1. März 1849. 


Binigk Enn. md DAR Beris)% 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als ſtände ich im Begriff, meine 
Schul⸗ und Penſions⸗Anſtalt niederzulegen. Ich erkläre dieſes Gerücht 
ſſbiermit für falſch, und benachrichtige gleichzeitig alle Diejenigen, wel⸗ 
| che geſonnen fein ſollten, ihre Töchter reſp. Pflegebefohlenen meiner 
Auſtalt anzuvertrauen, daß der neue Lehrkurſus mit dem 
16. d. M. ſeinen Anfang nimmt. — 
| Ratibor den 2. April 1849. 
1 
ji 


Johanna Swidom. 


In meinem Hauſe auf dem Neumarkt iſt 
der Oberſtock nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then und zu Johanni zu beziehen. Auch 
kann ein Stall auf 2 Pferde dazu ge⸗ 
geben werden. 

Ratibor den 3. April 1849. 


Milly ⸗Kerzen 
nach Wiener Gewicht 
ſind angelangt und billig zu 

aben bei 


J. Sclü gas. 


verw. Bäckermeiſter C. Be ſt a. 


lige Mutterſchafe zu ver⸗ 
kaufen, von denen ein großer 
Theil tragend iſt. 200 Stück läßt 
das Gut Rudnick, 300 Stuͤck das 
Gut Pommerswitz ab. Kaͤufer 
koͤnnen das Naͤhere bei den dore 
tigen Wirthſchaftsaͤmtern erfahren. 
Gegen erbliche Krankheiten wird 
Garantie geleiſtet. 


Gewiſſer Familienverhaͤltniſſe we⸗ 
gen iſt ein gut conditionirtes Haus 
von 11 Zimmern, einigen Cabinet⸗ 
ten und Kellern nebſt Zubehoͤr ohne 
Einmiſchung eines Dritten aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige erfahren das Naͤhere 
in der Expedition d. Bl. (Buch⸗ 
handluͤng v. A. Keßler in Raitbor.) 


Der Oelverkauf en detail iſt 
von heute ab in meiner Fabrik. 
Ratibor den 1. April 1849. 


L. Haberkorn. 


Langegaſſe Haus⸗Nr. 68 ſind 5 Stu⸗ 
ben, 2 Küchen, 2 Keller, Boden- und Holz⸗ 
kammern vom 1. Juli an zu vermie⸗ 
then, im Ganzen oder im Einzelnen. 

F. Praſſol. 


Ein oder zwei Knaben die das 


hieſige Gymnaſium beſuchen, werden von 
einer achtbaren Familje unter billigen 
Bedingungen in Koſt und elterliche 
Pflege genommen. 

Die Redaktion d. Bl. ertheilt nähere 
Auskunft. 

Ratibor den 3. April 1849. 


Der bei der Walke gelegene ſogenannte 
Tuchmacherzunfts⸗Garten iſt ſofort 
zu verpachten und Baume und 
Glasfenſter zu verkaufen. Das 
Nähere daruber iſt bei dem Tuchmacher⸗ 
zunfts⸗Vorſteher B. Rumpel, Brunken 
‚NE 27 zu erfahren. 


Unter Bezugnahme auf die Warnung 
von 29. Januar 1845 cum annexis nur 
mich und meine Frau betreffend, ſehe ich 
Unterzeichneter mich genöthiget noch hin⸗ 
zuzufügen: 


unter keinem Vorwand, und ſelbſt dann, 


wenn es auch meine eigenen Kinder 

betreffen ſollte, auf meinen Namen Et⸗ 

was zu ereditiren oder verabfolgen zu 

laſſen, weil ich für Nichts einſtebe noch 

bezahlen werde. 

20 Kuſche, a 

penſionirter O. L. Gerichts⸗Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Buchhalter. 


run 
2 


Ein freundliches Zimmer im Abraham⸗ 
czikſchen Haufe am Ringe iſt entweder mit 
oder ohne Menbieb ſofort zu ver⸗ 
miethen und das Nähere dei Untergeid; 
netem zu erfahren. 


M. Friedlaender. 


Schleſiſehe Fener⸗Ver⸗ 
fieherungs: Geſellſehaft 

„in Breslau. 
Agentur bei Eduard Beier. 
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2 In der Buchhandlung von M. 3 
Keßler in Natibor iſt eorräthig' 5 
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Eine achtbare Familie wünſcht z wei 
Knaben, gebildeter Eltern Söhne, die das 
hieſige Gymnaſium beſuchen, in Koſt u. und Betten iſt 3 vermücthen 
Pflege zu nehmen. Nähere Auskunft er- und ſofort zu beziehen. 


theilt die Red. d. Bl. agt die Re 8 
ace den 30. März 1849. A 9 dattian pu 


SGlaäͤnzlicher Ausverkauf. 


Um mit den Beſtaͤnden meiner Mode⸗Waaren 
als moͤglich zu raͤumen verkaufe ich; 
franzöfiiche Battiſte in altern Muſtern 
desgl. in neuen do. 


> Sgr. i 


VB 


elegante ſchwere ſeidene Kleider a 73 Rthlr. 


ferner wollene Waaren, Cattune, Moͤbel⸗ & Gardinenſtoffe, 


Tuͤcher, Mantelzeuge und dergl. zu auffallend billigen Preiſen, 
Ratibor den J. April 1849. 


Lespols Ring, 


Ju der Buchhandlung von ng bon A. K Keßler in Nati in Nättbor in vor teh. iſt vorräthig: 


Betſtun den 


vor dem Wire 
Suk n me ud des gases 


waͤhrend der drei Tage 


des vierzigſtün digen Gebetes. | | 


zu eitrumer Erbaunng 

an Kommuniontage 
tes, wahrend der Vespern und Feſttage und für andere Zeiten 
Ne bſt einer Sammlung der ſchönſten Lieder zum hochwürdigſten Gute 


Preis: 2 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und bei A. Keßler in Ratibor zu haben: 
Wichtige hiſtoriſche Enthuͤllungen 
uͤber die wirkliche Todesart 


Jeſu. 


Nach einem alten zu Alerandrien gefundenen Manuſerkpte von einem Segen 


ſen Jeſu aus dem heiligen Orden der Eſſäer. 
Aus dem lateiniſchen Urterte uͤberſetzt. 
geh. ½ Thaler. 
Eine Schrift, die unbezweifelt großes Aufſehen erregen und von den Freunde 
des Lichts und der Wahrheit freudig begrüßt werden wird. 
Kollmam 


Lefpzig. 
Dureh alle Buchendlungen ist zu beziehen; in Ratibor vorräthig bei 1 
Kessler: ＋ 


WERZ - ALMANACH, 


Von 
Adolf Brennglas. : 0 


Mit biete Ainstratiohien von Th. Hosemann, W. Scholz. u. 4. 
In geschmackvoller 3 Preis 7½ Sgr. dad 


In fee r da te ö Bu 


ſowie Ubonnements auf den Allgemeinen OSberſchlefiſchen Anzeiger werben angenommen im Lokal der Buchau 
von ungut Keßler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring MD 


Eine Giebelſtube mit Moͤbel 
Wo“ 


en fo ſchnel! 


en, bei Beſuchungen des bochwürdigſten G 


U 


